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Der Scbluss des aeolischen Epos vom Zorne des 
Acllill. 

Es wird in der Regel angenommen, dass das alte aeolische 
Epos vom Zorne des AchilI, welches den Kern unserer Ilias 
bildet, mit dem 'fode des Hektor endete. Doch stösst diese 
Annahme bei eingehenderer Untersuchung auf mancherlei Schwie­
rigkeiten. Der erste Thail des XXIII. Buch s, welcher sich auf 
die Bestattung des Patroklos bezieht (bis Vers 257), lässt sich 
von dem XXIl., welches den Tod des Hektor berichtet, nicht 
trennen. Der Zorn des Achill, den das aeolische Epos zum 
Gegenstand hatte, greift noch in das XXIII. Buch über. Es 
wird darin erzä.hlt, wie AchilI, um seinen Freund zu räohen, die 
Leiche des Hektor neben der Bahre des Patroklos in den Staub 
wirft (Vers 24 ff.) und wie er zwölf gefangene Troer an dem 

cheiterhaufen abschlaohtet (V. 22, 23 j 175, 176 p. Besonders 
bedeut am i t es jedoch, dass der Vorsatz des Achill, den todten 
Hektor den Hunden oder den Hunden und Vögeln preiszugeben, 
in be iden Büchern eine hervorragende Rolle spielt. 

Im XXII. Buc11e 2 macht Hektor, als er sich entschlossen hat, 

den Kampf mit Achill zu bestehen, diesem den Vorschlag, sie sollen 
sich gegenseitig verpflichten, dass der ieger die Leiche seines Geg­
ners, nachdem er ihr die Rüstung abgenommen, ungeschändet den 
Angehörigen ausliefere. Dieser Vorschlag wi I'll von Achill mit 
wildem Zorne zurückgewiesen. Nachdem hierauf Achill seinen 
Gegner tödtlich verwundet hat, ruft er ihm zu, da s die Hunde 

1 Der Zorn des Acbill wird 11. XXIII 22, 23 ausdrücklich her­
vorgehobeu: 

bwbEKa be 1TpomlpOleE 1TUpijC; a1TobElpOTO/oly!aElV 
Tpwwv a'fAaa T€KVa, a€eEV KTa/olEvOIO XO AWeE(C;. 

2 254-272. 
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und Vöge l seine Leiche sohmählioll zerreissen würden 1. Der 
sterbende Hek tor fleht ihn an, ihm nioht diesen Soh impf anzu­
thun, sondern für seine Leiche Lösegeld anzunehmen 2. Aohill 
erwidert ihm, dass Niemand, selbst wenn man ihm zehn- oder 
zwanzigfaches Lösegeld böte und nooh weitere Verspreohungen 
maohe, die H unde von seinem Haupte abwehren und dass die 
Leiohe, selbst wenn sie Priamos mi t Gold aufzu wiegen beföhle, 
den Hunden und Vögeln als Frass dienen wercle 3• R ektor stirbt, 
nachdem er erklärt, dass er diesen grausamen Entschluss, der 
den Zorn der Götter erregen werde, erwar tet habe 4. Am Ende 
des XXII. Buohes 5 scbliesst Andromeda die Kl age, in di e sie 
ausbrioht, als sie ihres von Aoh ill gesohleiften Gatten von der 
Stadtmauer aus ansiohtig wird, mit der Voraussagung, dass der 
Leichnam jene schmähliche Behandlung erleiden werde. 

Im XXIII. Buche 6 ruft AchilI, nanhdem die My rmidonen in 
voller Kdegsrüstung dreimal die Leiche des Patrok los umkreist, 
seinem todten Freunde zu, er werde Alles vollenden , wa er ihm 
versprochen; er werde die Leiche des Hektor den Hunden preis­
geben und zwölf Troer, die er lebendig gefangen genommen, an 
dem Soheiterhaufen opfern. J aohdem der Soheiterhaufe n angezündet 
worden ist, r uft er wiederum dem Todten zu, dass er die zwölf 
Troer zugleich mit ihm verbrennen lässt und dass er den Hektor 
nicht dem Feuer, sondern den H un den überantworten werde 7. 

Naoh alledem ersoheint die der Leiche des Hektor zugedaohte 
'ohändung recht eigentlich als der Gi pfelpunkt der Rache, welche 

Achill dem P atroklos dar bringt. Man begreift nicht, warum der 
Diohter jenen Vorsatz des Aohill so nachdrückl ich hervorho b, 
wenn er die Absicht hatte, den Helden in der weiteren E rzählung 
wortbrüchig werden zu lassen. E I' würde h iermit gegenüber der 
Weise, in weloher er den Charakter des AchilI entwickelt, ein t' 
Inconsequenz begangen und seine Erzählung ihres organischen 
Ab chlusses beraubt haben. Der glühende Hass, der in Achill 
tobt 8, verlangte mit Nothwendigkeit, dass der Vorsatz des Helden , 

1 XXII 335- 33G. 
4 XXII 355-360. r; 509. 

2 XXII i:rH -343. 
6 19-23. 

a XXII 34 - 354. 
7 XX III 179-1 3. 

8 Dipser Hass tritt mit besonderer Gewalt hervor in den Worten, 
die Aohill 11. XXII 345 an den stcrLcnden Hektor riohtet: 

/.1ft /.I€, KUOV, TOUVWV TovvaZ:€O /.I l1be TOKftWV ' 
a'i Tap 1fWC; aUT6v /.I€ f.lEVOC; Kat 9vf.loc; dv€il1 
U}f.l' d1fOTaf.lv6f.l€vov KpeQ lbf.l€val, oia f.l ' lop'faC;. 



Der Schluss des acolischcn Epos vom Zorne des Achill. 57 

den todten Hektor den Hunden preiszugeben, zu eine r vollendeten 
Thatsache wurde. Hiernach dürfen wir vermuthen, dass die Be­
nutzung des alten aeolischen Epos nur bis XXlI [ 256 reichte 
und dass der chlu s de selben, welcher die chändung der Leiche 
erzählte, von einem späteren Bearbeiter deI' Dichtung gestrichen 
wurde. Diese Vennuthung wird durch die Eingangsvel'se un­

serer Ilias zur Evidenz gebracht: 
Mfjv lv aElbE, eEa, nl1Al'j'iabEW ' AXIAfjOC;, 
oUAO/JEvl1V, ~ /Jupi' 'AX<lIolC; Cl A"fE ' E'e l1KEv, 
rrOAAaC; b' l<pel/Jouc; 1.jJuXaC; "A'ibl rrpOTU1.jJEV 
~pwwv, UUTOUC; bE EAWP\a TEUXE KUVEO"O"IV 

5 oiwvolO"i TE rriiO"I - .6.10C; b' ETEAEino ßOUA11 
EE ou b~ Ta rrpwTa blaO"T~Tl1V EPIO"UVTE 
, ATpEib11C; TE, avuE dvbpwv, KUt bloC; , AX1AAEUC;. 

Der Schluss dieser Ankündigung (Vers 4, 5) stimmt nicht 
zu dem Inhalte der uns vorliegenden Bias, da in diesel' nirgends 
berichtet wird dass viele Helden den Hunden und Vögeln zum 
Fra se preisgegeben worden eien . Also haben wir anz nn ehmen, 
dass die Verse, welche da, erste Buch eröffnen, als Einleitung 
nicht zu unserer Ilia, sondern zum aeolischer: Epos vom 
Zorne des Achill gedi chtet sind und dass dieses Epos mit einer 
E rzählung abschloss, welche zahlreiche todte Helden die Beute 
der Hunde unu Vögel werden liess . Es ver teht sich, das hier­
mit nur troische Helden gemeint sein können und Ilass einer von 
ihnen Hektor war. Hiernach kann der Gang der Handlung in 
dem letzten Theile des aeolischen Epos etwa folgender gewesen 
sein : .... achdem die Achäer den Grabhügel des Patroklos aufge­
schi.ittet (XXIII 256), kommt Priamos in ihl' Lager und bittet 

darum, dass ihm sein tOllte\' ohn ausgeliefert und ein Waffen­
stillstand bewilligt werde, während dessen die Troer die Leichen 
ihrer in der letzten Schlacht gefallenen Landesgenossen heimholen 
und bestatten könnten 1. A chili geräth in heftigon Zorn. Er 
erklärt, dass keiner der todten Troer der Be tattung theilhaftig 
werden solle, lä' t die nackte Leiche des Hektol' aus der Zelt­
Mitte h erausbrin gen und hetzt darauf iu Gegenwart des greisen 
Vaters die Hunde. Ein derartiges Vorgehen würde vortrefflich 

dem wilden Ha se entsprechen, den Achill in den von dem aeoli­
lischen Epos abllängigen Theilen der Ilias gegen den Mörder 
seines Freundes bekundet. 

1 Vgl. 11. VII 365 ff. XXIV G~G ff. 
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Das alte aeolisohe Epos wurde von den Ioniern übernommen, 
bearbeitet und durch die Einscba.ltung neuer Dichtungen erweitert. 
Diese jüngeren, rein ionischen Dichtungen offenbaren einen maS8-
volleren Geist als das aeolische Epos, einen Geist, welcher sich 
bereits der classiscben Richtung annähert. Wir dürfen zu ihnen 
mit Sioherheit das VI. Buoh der !lias rechnen 1. Die da.rin ent­
haltene Episode, welohe sich auf die Begegnung des Diomedes 
und Glaukos bezieht, verräth deutlich das Streben, die Schreck­
nisse des Krieges durch einen versöhnlichen Zug zu mildern. 
Der Dichter sohildert den Verkehr des Hektor mit Andromacbe 
in einer Weise, welohe lebhafte Theilnahme an dem Geschicke 
der beiden Gatten erregt. War aber einmal eine derartige mil­
dere Auffassung massgebend geworden, dann musste das gräss­
liche Fortissimo, unter welchem der Zorn des Achill in dem 
aeolischen Epos ausklang, nothwendig Änstoss erregen. In Folge 
dessen wurde der Schluss dieses Epos gestrichen und durch eine 
Diohtung ersetzt, in welcher Achill dem Priamos die Leiche des 
Hektor zuriickgab, eine Dichtung, welche das letzte Buch unserer 
Ilias bildet. Der Verfasser rechnete darauf, dass sich die ganze 
Aufmerksamkeit der Zuhörer auf seinen Vortrag conoentriren 
würde, und gab sich daher wenig Mühe, seine Darstellung mit 
del~ienigen der aus dem aeolisohen Epos übernommenen StUcke 
in Einklang zu bringen. Besonders bezeichnend ist hierfür die 
Bereitwilligkeit, mit der sioh Acbill dem Befehle des Zeus, die 
Leiohe auszuliefern, fügt 2. Wäre es dem Dichter darauf ange­
kommen, die Charakteristik des Aobill in einer Weise weiter zu 
führen, die einigermnssen dem Vorhergehenden entspracb, dann 
hätte es ihm nahe genug gelegen zu scllildern, wie sich der Held 
zunäobst gegen den Befehl des Zeus sträubt und sieb erst uurcb 
eindringliches Zureden seiner Mutter zum acbgeben bestim­
men lässt. 

Es sind Spuren vorhanden, dass die ionische Redaction aucb 
in den Theilen, welche sie aus dem aeolisoben Epos festhielt, 
mancherlei Aenderungen vornahm. Die Beschreibung, wie AchilI 

1 Vgl. Cauer, Grundfragen der Homel'kritik p. 203, 204, 284. 
Die Annahme, dass das VI. Buch Dichtungen aus der Blüthezeit des 
rein ionischen Epos enthält, wird durch mancherlei archäologische 
Thatsachen bestätigt, die ich in der 3. Auflage meines homerischen 
Epos darlegen werde. 

2 n. XXIV 138-140. 
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die Leiche des Hektor, nachdem er ihr die Fi:iese durch bohrt und 
sie vermittel t durchgezogener Riemen an den Streitwagen ange­
bunden hat, durcb das troische Gefilde dahinschleift, wird XXII 
395 eingeleitet durch den Vers 

"H pa Kai "EKTopa h'iov aElKEa ).I~hETO ~P"fa. 
Derselbe Vers steht XXIII 24 vor der Schilderung, wie der 
Held den todten Hektor neben der Bahre des Patroklos in den 

taub wirft. Die Opferung der zwölf Troer wird XXIII 176 
durch die Worte KaKu h€. <pPEO"I ).IijhETO ~P"fa ausdrücklich ge­
missbilligt. olche Bemerkungen stehen in Widerspruch mit der 
Objectivität, welcbe in der epischen Schilderung zu herrsch en pflegt. 
Sie erklären sicb auf das Natürlichste unter der Voraussetzung, 
dass sie von dem Ionier beigefügt sind, der das aeo lische Epos 
bearbeitete und sich durch die darin erzählten grausigen Vorgänge 
unangen ehm beriihrt fühlte . Vielleicbt wird einer oder der andere 
Gelehrte einwenden, dass bereits der Dichter de aeoliscben 
Epos jene Vorgänge aus einer älteren Quelle geschöpft und sie 
in der angegebenen Weise kritisirt haben könne. Aber die grau­
same Mis handlung des todten Hektor und dir l\{en chenopfer 
stehen mit dem Charakter die e Epo in so vollendeter Harmonie, 
dass mis billigende Aeu serungen über derartige Handlungen darin 
eine entschiedene Dissonanz gebildet haben würden . Las en doch 
die Verse, welche die Dichtung einleiten, darauf schlie seu, dass 
der Gebrauch, die getödteten Feinde den Hunden und Vögeln 
l)l'eiszllgeben, im alten aeolischen Kulturkreise weit verbreitet 
war. J edenfalls dürfen wir annehmen, dass die auf aie Ab­
schlachtung der gefangenen Troer bezügliche Kritik aus einer 
Zeit datirt, in welcher die Menschenopfer nicht mehr zu! den 
griechisohen epulcralgebräuchen gehö r ten j denn sie würde sonst 
von den Zub öl'ern als eine Zurechtweisung übel vermerkt wor­
den sein. 

Ganz päten Ursprunges ist der im XXII r. Buche enthaltene 
Hinwei~ auf die Version, nach welcher Priamos die Leiche seines 
Sohnes auslöste. Die betreffenden Verse (184-191) folgen un­
mittelbar auf die Stelle, an welcher Acbill dem Patroklo8 zum 
zweiten Male verspricht, dasll er den todten Hektor den Hunden 
preisgeben werde: 

"QC; <p(h' a1TEIA~O"aC;' TOV h' OU KUVEC; a).l<pE1TEvovTo, 
185 aHu Kuvac; ).IEV clAahKE ßIOC; 8u"fUTllP 'A<ppohlTll 

~l-IaTa Kai VUKTac;, POhOEVTI h€. XPIEV €.Aa(~ 
aI-lßpo(j(~, lva /-In /-IlV u1Tobpu<pOI ~AKuO"Ta~wv. 
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T~ b' ürl KuaVEOV VEq>OC; ~"fa"fE <l>o'ißOC; , AnoH wv 

oupavo9EV mbiovbE, KahulVE bE xwpOV &navTa, 
190 ö<J'<J'ov EnE1XE VEKUC;, /-Li] npiv ).IEVOC; ~Eh iOlO 

<J'K~hEl' eX).I<pl mpi xpoa IVE<J'IV ~bE ).IEhE<J'<J'IV. 
Die Stelle bezeichnet das non plus ultra der gedanken losen WeiBe 
in welcber die spätere epische Poesie Gottheiten an der Hand­
lung Theil nebmen lässt!. Aphrodite, wie sie Tag und Nacht 
die verh ungerten Köter von der Leiche wegscbeucht, ergiebt ein 
Bild , welches an das Komische streift. In dem alten Thei le der 
Dichtung 2 liegt die Leicbe des Hektor neben dem Bette, auf 
dem Patroldos aufgebabrt war, also in der Zelthütte des Achi l!. 

Ringegen setzte der Interpolntor voraus, dass sie sicl1, der Sonnen­
glutb ausgesetzt, im Freien befand. Seine Beschreibung, wie 
A poIl den Tollten gegen die Einflüsse der Sonne scbützt, indem 
er eine dunkele Wolke vom Himmel zu dem Gefilde herabführt 
und damit den ganzen von dem Leicbnam eingenommenen Raum 
bedeckt, deutet, wenn wir sie scharf interpretiren, auf eine ganz 
sonderbare Vorstellung, die zu der naturwahren Schi lder ung des 
echten Epos in scbroffstem Gegensatze steht. Der todte Hektor 
wäre dann von einer langen, schmalen Wolke überspannt ge­

wesen, deren Dimensionen denjenigen der mensohliohen Gestalt 
entsprachen. Hierzu kommt noch eiDe Reibe von g rammatischen 
Anstössen . Es ist eine starke Zumuthung für den Zuhörer, dass 
er iD dem Yerse 187 als Subjekt des durch '(va ei ngeleiteten 
Tebensatzes Acbill voraussetzen soll, nachdem über diesen seit 

den E ingangsworten in 184 nicht mehr die Rede gewesen ist und 
un terdessen zwei andere Subjekte, KUVEC; und ) A<p pobIT1'] , d!\zwi­
sehen getreten sind. Der Yers 187 scbeint unter A bänder ung 
des an der Spitze stehenden Adjeotives einfaob aus 11. XXIV 213 

entlebnt. ITp(v in 190 kann sich natiirlich nur auf die Lösung 
des Hektor beziehen, bleibt aber unklar, da derselbeu im Vor ­
hergehenden nirgends gedacht wurde. In dem fo lgenden Verse 
ist die cbeidung zwiscben Muskeln (lvE<J'lV) und Gliedern~ (IlE­
hE<Y<J'IV) unlogisch; denn die Muskeln sind ja notbwendige Be­
s tandtbeile jedweden Gliedes. Ausserdem wird hier die Con­
struotion des Satzes dadurch verdunkelt, dass die beiden:Präpo­
sitionen eXll<Pi nE pi - eine Zusammenstellung, die nur in 11. II 

1 Vgl. Cauer a. a . O. p. 221 ff. 
2 XXIII 23-26. Dieses Lokal ist auch XXIV 554~fe8tgebalten . 

8 Xpuaei~ (alrlbl), Yva /.Li! /.LIV d1tobpu<pol t~KuaTaz:wv . 
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305 Analogie findet - und die von ihnen abhängigen Dative 
lVEOw ~hE. ).lo.EO'OW gegen den sonstigen Gebrauch durch das 
dazwischen gestellte Xpoa. von ei nander getrennt sind. ::-Ueber 
das mangelhafte Metrum die es Ver e hat Herr Friedrich piro 
die Güte mir folgende ~littheilung zu machen: < ))er Vers 191 
bleibt ganz ohne Cäsur. Die Hebungen befinclen sich sämmtlich 
im Innern der Worte, ebenso die erste 'enkung des dritten 
Fusse, nnd von der : ogenannten bukolischen Cäsul', dem :Ein­
schnitte nach dem, r vierten Daktylos, kann trotz des "V ortes 
IVE<llV im vierten Fusse keine Rede sein, da dieses Wort sich an 
~hE unmittelbar anschliesst, a lso an die eng te Vel'bindungs­
partikel , die wenn auch nicht der Form so doch dem Sinne nach 
nur enklitisch gebraucht werden kann. So bleibt nur ein Ein­
schnitt nach Xpoa., al 0 an der Stelle, wo niemals eine Cäsur 
stattfinden durfte, nämlich genau in der Mitte des Ver es. Hier 
ist der Bau insofern besonders schlimm, als in diesen Einschnitt 
auch ein Hiatus fällt.' 

Der Gedanke liegt nahe, dass die Verse 184-191 von dem 
Bearbeiter herrühren, welcher die !lias in die Form brachte, in 
der wir ie lesen. Da es eine Aufgabe war, au Dichtungen 
verschiedenen Stiles und zum Theil wider prechenden Inhaltes 
ein zusammenhängendes Ganze herznsteIlen, 0 boten ihm der­
art ige Einschaltungen ein geeignetes Mittel dar, nm die verschie­
denen Stücke wenigstens äusserlicb in Beziehung zu setzen. Die 
W eise, in welcher sich der Bearbeiter der Odyssee dieses :Mittels 
bediente, ist im Besonderen durch die Homerischen Untersuchungen 
VOll Wilamowitz in das riohtige Licht ge teIlt worden 

Rom. W. Helbig. 


